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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 10. September, Abends. Ein fo eben ausgege⸗ 
beues Extrablatt des „Moniteur“ enthält eine Depeſche des 
Generals Peliſſier vom 9. d. Morgens, welche meldet: 
Die Karabelnaja und die Südſeite Sebaſtopols exiſtiren nicht 
mehr. Als der Feind den Malakoff genommen ſah, räumte 
er den Platz und fprengte alle ſeine Vertheidigungswerke in 
die Luft. Da ich die Nacht unter den Truppen zubrachte, ſo 
kann ich die Verſicherung geben, daß Alles geſpreugt iſt. 
Auf der linken Angriffslinie ſind unſere Verluſte in Folge 
der hartnäckigen Kämpfe beträchtlich. Morgen werde ich das 
Neſultat genauer präziſiren. f 
London, 11. September. Eine eingetroffene Depeſche 
des Generals Simpſon vom 9. d. meldet, daß Sebaſtopol 
ſich im Beſitz der Alliirten befinde. Die Ruſſen explodirten 
ihre Magazine, ſteckten die Stadt in Brand und räumten 
Nachts und Morgens die Südſeite. Sämmtliche Linienſchiffe, 
3 Dampfer ausgenommen, find bei Nacht verbrannt, Die 
im Hafen ſchwimmende Verbindungsbrücke wurde abgebrochen. 


Eine Depeſche des Admirals Lyons meldet, daß die 
Ruſſen ihre Linienſchiffe in der Nacht zerſtört haben. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
erlin, 11. September, Geſtern Abend und heute Früh trafen au 

Amer euf iſche beigen ice h dei Harten Gertſcha toe, 
vom 8, und vom 9. datirend, hier ein, worin die Meldungen von, dem Falle 
der Südſeite Sebaſtopols beitätigt werden. Sechs Angriffe, die ron den 
Franzoſen unter dem Feuer von 400 Kanonen gemacht worden ſeien, heißt 
66 folugen wir mit Erfolg zurück, dem fiebenten konnten wir nicht wider⸗ 
en. Der Rückzug auf die Nordfeite koſtete den Ruſſen nur 100 Todte; 
e überließen dem Beine die Südſeite, wo derſelbe nichts finde, als eine 
blutige Ruine und ruſſiſche ſchwer Verwundete. In dem Moment, wo 
wir unter die Preſſe gehen wollen, kommt uns noch eine andere wichtige 
teldung zu, deren poſitive Beſtätigung wir jeden Augenblick erwarten. 
Dieſe unſere telegraphiſche Depeſche, die wir trotz der ſtets als bewährt ge⸗ 
ndenen Quelle, aus der fie uns kommt, dennoch mit Reſerve geben, meldet 
uns, daß die vereinigten franzöſiſchen, engliſchen und ſardiniſchen Truppen 
bald nach dem Sturme die Tſchernaja überſchritten, und die dort 
ehenden Ruſſen von allen Seiten umzingelt hätten, daß ſie ſo 
edentende Erfolge erzielten und fo vortheilhafte Poſition einnahmen, da 
den ruſſiſchen Truppen nichts übrig bleibe, als zu kapituliren; 
es habe die Flotte eine weſentliche und entſcheidende Mitwirkung mit, ihren 
ſchweren Geſchützen bei den Aktionen begonnen, nachdem ihrer völligen An⸗ 

näherung nun kein Hinderniß mehr entgegengeſtellt werden könne. 2? 


24 > R Pr. Z. zu Folge meldet Fürſt Gortſchakoff von Sebaſto⸗ 

pol wie folgt: 4 

Den 8. September Mittags. „Der Feind erhält fortwährend neue 

Verſtärkungen. Das Bombardement iſt ſehr heftig. 1 
0 Uhr Abends. Die Garniſon von Sebaſtopol, nachdem fie ein 

RER Feuer (teu d’enfer) een hat im Laufe des heutigen ages 


echs Sturmangriffe abgeſchkagen, aber es war ihr unmöglich, den 
1105 wieder aus dem Baftion Korniloff Malakoffthurm) zu werfen. Unſere 
braven Truppen, die bie zur äußerſten Möglichkeit Widerſtand geleiſtet ha⸗ 
ben, marſchiren auf die Nordſeite von Sebaſtopol hinüber. 
Der Feind wird auf der Sübfeite nichts weiter als Blut und Ruinen 
(des ruines ensanglantées) finden. , 

Den 0. September. Ter Uebergang der Garniſon von Se⸗ 
baſtopol von der Südſeite nach der Nordfeite iſt glücklich bewerkſtel⸗ 
ligt worden, wir haben kaum hundert Mann dabei verloren. Auf der Süd⸗ 
feite haben wir nur 500 Mann Schwerverwundete zurückgelaſſen. 


Turin, 10. Septbr. General Lamarmora berichtet aus Kadikoi vom 9.: 

l 5 Sebaſtopol mit glänzendem Erfolge ſtatt. 
osquets Korps genommen. 

am Sturme nicht Theil nehmend, feuerten in den Francheen, 

i anzoſen und Engländer ſtürm⸗ 

In der Nacht zogen ſich die Ruſſen zurück, die Stadt 

5 Bm, erke und Gebäude ſprengend und ihre Schiffe zerſtörend und 


522. Auguſt, Abends 


zuſammenfinden und dann, wie man vernimmt, auf Kronſtadt los“ 
gehen. Rewal wird alſo dieſes Jahr wohl noch verſchont bleiben. 


Die dieſen Morgen aus Paris eingegangenen telegraphiſchen Nach- 
richten beſtätigen den vollſtändigen Erfolg 5 Verbündeten gegen 5 
baſtopol. Nach der Einnahme des Malakoff am Nachmittag des 8. 
September iſt Fürſt Gortſchakoff zu der Ueberzeugung gelangt, daß der 
von dem feindlichen Feuer dominirte Platz nicht länger zu halten ſei. 
In gewohnter Weiſe haben die Ruſſen ſich nun ſelbſt an das Zerftd: 
rungswerk begeben, ihre Schiffe verſenkt, die Stadt dem Feuer Über: 
liefert und einen Theil der Befeſtigungen durch Minen geſprengt. Das 
Weſentliche hierin iſt ohne Zweifel in der Nacht vom 8. zum 9. Sep⸗ 
tember geſchehen, da bereits an letzterem Tage Früh 8 Uhr auf Befehl 
des Fürſten Gortſchakoff die Brücke bei dem Fort Paul abgebrochen 
wurde, welche die Hauptverbindung zwiſchen der Nord: und Süpfeite 
bildete. Bis dahin war alſo die Räumung der letzteren bereits in der 
Hauptſache beendet. Da indeſſen die Stadt den ganzen Tag über einen 
großen Feuerheerd bildete, und fortwährend neue Exploſtonen ſtattfanden, 
fo hatten bis 8 Uhr Abends (fo weit reicht die letzte Nachricht) die Verbünde⸗ 
ten den Platz noch nicht beſetzt, obwohl ſie auf ſeinen Wällen ſtanden 
und ihn vollſtändig beherrſchten. Ein Waffenſtillſtand, den Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff nach dem Abzuge nach der Nordſeite nachgeſucht, ſcheint nicht 
bewilligt worden zu ſein. Inwieweit ein Artilleriekampf mit den Forts 
der letztern ſich fortſetzt, ergiebt ſich nicht mit hinreichender Klarheit. 
Es würde dies nur ein wichtiges Moment ſein, wenn die Verbünde⸗ 
ten, wie zu bezweifeln iſt, den Plan hätten, ſich auf der Südſeite 
dauernd feſtzuſetzen. Die Vernichtung der Flotte, der Ma⸗ 
rine⸗Etabliſſements, der Stadt iſt erreicht, und, wenn 
hierin die weſentliche Bedeutung von Sebaſtopol beſtand, ſo iſt wenig 
wahrſcheinlich, daß man gegen die Nordforts mehr, als ſich etwa bei⸗ 
läufig ausführen läßt, unternehmen wird. Bemerkenswerth iſt noch, 
daß, wie aus der Depeſche des Viceadmirals Bruat hervorgeht, die 
Flotte am 8. ebenfalls nicht ganz unthätig geblieben iſt, obwohl nur 
die kleinen Bombenſchiffe den allgemeinen Angriff durch die Beſchießung 
zweier Forts unterſtützten. — Gegen die Tſchernaja hat ſich die 


Preuſſen. h 
Berlin, 11. Septbr. (Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Bureau⸗Vorſteher bei der Provinzial? 
Steuer⸗Direktion zu Köln, Rechnungsrath Himmelsbürger, den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Major von 
Borſtell im Garde⸗Dragoner⸗Regiment und dem Kanzleirath Koſchel 
bei dem Ober-Bergamt zu Bonn den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
ſowie dem Kreisgerichts-Boten a. D. Johann Homrich zu Hilchenbach 
im Kreiſe Siegen das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 5 
‚Berlin, 11. September. (Zur Tageschronik.] Se. Majeſtät der 
König gedenkt am 12. (Mittwoch) ee von Potsdam über Berlin 
mit der Eiſenbahn Allerhöchſtſich nach Fürſtenwalde und Müncheberg zum 
Manöver zu begeben. Ihre Majeſtät die Königin reiſt am 14. Vormittags 
ebendahin. Am Abend deſſelben Tages wollen Ihre Majeſtäten zuſammen 
wieder hier zt e und ſogleich nach Potsdam Fe hier — Der Mi⸗ 
. rhr. v. Manteuffel iſt aus der Laufig R de 1515 N 
troffen. (N. Pr. 3.) 
Die Nachricht von einer Beurlaubung des ruffifchen Reichskanzlers Grafen 
Neſſelrode war vollſtändig unrichtig. Dieſelbe mußte auch ſofort in 
Zweifel gezogen werden, da man ſo wenig in Wien als hier an unterrichte⸗ 
ter Stelle etwas von dieſem unter den gegenwärtigen Umſtänden keinesweges 
5 ang gleichgiltigen Vorgange wußte. — Man fpricht davon, daß die ru 
ische egierung fo eben wieder bemüht fei, ein neues Anlehen im A. 
lande zu negocüren, und daß in ihrem Au age dieſerhalb Unterhandlu 
an verſchiedenen Stellen, namentlich aber in Nordamerika, be d 
ſeien. — Der Umſtand, daß jest ſelbſt die größeren deutſchen „ wie 
namentlich Baiern, mit der Reduzirung ihrer, in Folge des Kriegsbereit: 
ſchafts⸗Beſchluſſes der Bundesverſammlung erhöhten, Kontingente vor⸗ 
gehen, könnte zu der Annahme führen, daß die beſchloſſene Kriegsbereitſchaft 
nicht allſeitig als fortbeſtehend erachtet werde. Wir erfahren hierüber, daß 
man, wie auch in der Natur der Sache liegt, den Beſchluß als fortdauernd 
wirkſam anerkennt; es hat indeſſen im Schooße der Bundesverſammlung 
ſchon vor dem Beginn der Ferien eine formelle Einigung darüber allerdings 
ſtattgefunden, daß eine Beſchraͤnkung der Kontingente, die, zumal in den finan⸗ 
5 4 g ; 7 € ziellen und ökonomiſchen Verhaͤltniſſen der kleineren deutſchen Staaten, ihre 
ruſſiſche Armee nicht weiter geregt; die Auslegung erweiſt ſich nach⸗ Rechtfertigung finde, zugelaſſen werden könne, ohne daß darin eine Alteri⸗ 
träglich als richtig, nach welcher der Feylſtoß vom 16. August ein rung des Prinzips des Bundesbeſchluſſes gefunden werden ſolle, w 


letztes verzweifeltes Mittel war, der Feſtung zu Hilfe zu kom⸗ 

men; es fehlte die Kraft, ihn zu wiederholen, und die ruſſiſche = 2 
Feldarmee überließ den Platz während der letzten Kataſtrophe feinem Die N 
Schickſale. 

— Es kommt uns nun allmälig der Wortlaut der bereits auf tele⸗ 
graphiſchem Wege bekannten letzten Depeſchen im „Moniteur“ zu. Wir 
theilen denſelben mit, obwohl er den beſten Theil ſeines Intereſſes ver⸗ 
loren: „1) Krim, 6. September, 10 Uhr Abends: Unſer Feuer ge⸗ 
gen den Platz wird unter günſtigen Bedingungen fortgefeht. Unfere 
Verluſte find äußerſt gering. Von der Tſchernaja⸗Linie nichts Neues; 
der Feind deutet dort keine Bewegung an.“ „2) Krim, 7. Sep⸗ 
tember 10 Uhr Abends: Das Feuer unſerer Artillerie wurde in den 
letzten 24 Stunden weiter unterhalten. Eine franzöſiſch Bombe ſteckte 
heute eine ruſſiſche Fregatte an, die noch in dieſem Augenblick brennt.“ 

Azowſches Meer. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende 
Depeſche des Admirals Bruat: „Krim, 6. Sept. Der Fregattenka⸗ 
pitän Huget de Cintré, Befehlshaber des „Milan“, berichtet mir, 
daß der „Milan“ und der „Caton“ im azowſchen Meere von Tem⸗ 
riank bis Dolgaja 43 Fiſcherbarken, 127 andere Fahrzeuge, mehrere 
Tauſend Fiſchernetze, ſowie Theer, Salz und Fäſſer in unermeßlicher 
Menge zerſtört haben. Nur vier Fiſcherbarken entgingen der Zerſtö⸗ 
rung, da die geringe Tiefe des Waſſers unſeren Schiffen die Annähe⸗ 
rung nicht geſtattete. Der dem Feinde zugefügte Schaden kann auf 
mehrere Millionen geſchätzt werden. Der Fiſchfang auf dem azow⸗ 
ſchen Meere führt zu einer ſich bis Polen erſtreckenden Ausfuhr. Die 
vorgenommene Zerſtörung macht dieſelbe, für dieſes Jahr unmöglich. 


Der B „ Cloué, hat ſich mit dem Befehls⸗ 
eieblöhaber des „Brandon“ um in Fahrzeugen den 


haber des „Veſuvius“, Osborne, vereinigt, un 1 
Golf von in ehe und die an dieſer Küſte aufgehäuften 
Fouragen zu verbrennen. Die Befehlshaber unſerer Schiffe können ihr 


treffliches Einvernehmen mit Kapitän Osborne nicht genug loben.“ 


Oſtſee. Vom Einienfel 
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von einem Votum des Staatsraths abhängig iſt, welches vor der Mitte des 
Oktobers nicht zu erwarten ſteht. 5 . B. 3.) 
rd gegenwärtig, dem Vernehmen nach, über 


Im Staatsminiſterium wi ig, d 
die Einberufung des Herren⸗ 


den Modus berathen, der in 5 Gt 
hauſes zu befolgen fei, ob nämlich an die einzelnen Mitglieder diefes Hau⸗ 
ob es als ſich von ſelbſt 


ſes beſondere Einberufungsſchreiben zu erlaſſen, oder 5 
verftehend anzuſehen, daß die erblichen fo wie die lebenslänglichen Mitglie- 

der, in Folge des ihnen ein für allemal verliehenen Rechts zu der Seſſen 4 
u erſcheinen berufen wären, ſobald die allgemeine Einberufungs⸗Verordnung 5 
ür die neue Seſſion publizirt worden. — Die mit den ehem. Reichsun⸗ 
mittelbaren gepflogenen Verhandlungen ſcheinen zu einem Reſultate nicht 
geführt zu haben und der Eintritt derſelben in das Herrenhaus auch in 

der nächſten Seſſion nicht bevorzuſtehen. R. 5 


e „—“ vor Seskär wird dem 
„Hamb. u eptember Folgendes gemeldet: Am 
? 5 1 89 erhob ſich hier in der Oſtſee ein 

bis zum Morgen des 25ſten anhielt. 
die 25 De ruhiger geworden war, 
wurden gegen 11 die Anker gelichtet und die ſämmtlichen Schiffe 
verließen. De Ahche don Kronſtadt. Wir waren kaum zwei Stun⸗ 
den gefahren, mit Segeln, nicht mit Dampf, da warfen wir wieder 
Anker bei einem andern Eilande der finniſchen Küfte, auf welchem ein 
ſehr anmuthiges Dörſchen ſich befindet. Hier blieben wir ruhig liegen 
bis zum Montag Morgen, den 27ſlen. An dieſem Tage, um 4 Uhr 
Morgens, wurden die Anker gehoben und ſämmtliche Schiffe fuhren 
abermals mit Segeln weiter. Gegen 103 uhr Vormittags warfen 
wir Anker vor dem kleinen Gilande Seskär, wo wir noch heute lie: 
gen. Hier ift auch gut fein, geſunde frische Luft, gutes Klima, und 
Niemand wird uns hier von rüſſichet ar aus auch nur im Gering- 
fen ſtören. — Heute Morgen, den 30. August, find zwei englische 
Dampfſchiffe mit Briefen u. [. w. hier ee Sie ſollen un⸗ 
ter Anderem auch, wie man hört, Ar epeſche von England gebracht 
haben, daß die Oftfeeflotte noch in ee Jahre, und zwar inner: 
halb vierzehn Tagen, ein abermaliges Bombardement 
entweder von Kronſtadt oder von Rewal unternehmen 
fol. — Sämmtliche franzöſiſche Schiffe, die nach der Beſchießung 
Sweaborg's das Feuer daſelbſt einigemale wiederholt haben follen (2), 
wovon uns aber hier weiter nichts Näheres bekannt ift, follen, dem 
Vernehmen nach, Anfangs September nach Haufe zurückkehren; fämmt⸗ 
liche engliſche Schiffe und Fahrzeuge dagegen werden ſich vorläufig hier 


ziemlich heftiger Sturm, der 
Am Morgen des 25ſten, als 


Frankreich. 5 
Paris, 9. September. [Das Attentat.] Das e je: 
Bagengejprädh bildet das geſtern (Sonnabend) Abend begangene Atten⸗ 
at gegen den Kaiſer. n 
„Die „Independance“ bringt über den Vorfall folgende e Ber. 
ihres offiziöfen Korreſpondenten: „Der Kaiſer wollte es aaa 1 
Schlußvorſtellung der italieniſchen Truppe beteten, uhr WN 
ſpielte die Maria Stuart zum Ieptenmal, Es mar a die der 
einige Minuten; eine Kutſche des kaiserlichen Hofflaate®, r, in 
welcher ſich der Kaiſer befand, voranfuhr, den Theater an. 
Ich ſtand unter dem Periſtyl; der aer 9 0 50 Zugang zur 
faiferlichen Loge; ein Knall, in dem ern Reuchel A ei Schüſſe un 
terſcheiden konnte, ließ ſich hören. t er. mörder hatte auf die 
Equipage des Kaifers zu ſchleßen 92 7 „Wie bei der Oper hat die 
Loge des Kaifers auch im de heater eine beſondere Treppe, 
zu welcher man durch einen beſonderen Zugang gelangt. Das Gitter 
dieſes Zuganges geht nach der Rue Marſollier heraus. Gegenüber 
dieſem Gitter iſt das Gebäude der Theatermagazine weiches am Abend 257 
fle sefätoften e El Straße ift wenig belebt. Ein Indio, 
das dort ſelt einem Augenblick ſich aufgeſtellt hatte, hielt ſch vor den 
—ç 2 


9 


Magazin, unter einem der Kandelaber, welche die Straße erleuchten, 
auf. Als daſſelbe eine Hofequipage ankommen ſah, ſtürzte es ſchnell 
vor, um bei ihr zu ſein, ehe die Perſonen, welche ſich darin befanden, 
Zeit hätten, auszuſteigen, und indem es beide Hände zugleich gegen den 
Kutſchenſchlag ſtemmte, feuerte es 2 Piſtolenſchuͤſſe ab. Der Meuchel⸗ 
mörder hatte den Kaiſer treffen wollen. Er hatte ſeine Schüſſe gegen 
einen Wagen gerichtet, in dem ſich 3 Hofdamen der Kaiſerin und ein 
Kammerherr des Kaiſers befanden. Stadtſergeanten und Polizeidiener 
warfen ſich auf ihn. Er wurde ſogleich arretirt. Es iſt ein junger 
Mann von 22 bis 23 Jahren, ein politiſcher Verurtheilter und Ge⸗ 
fangener zu Belle⸗Isle, jüngſt erſt begnadigt. Die Mittel, welche er 
für das Verbrechen angewandt hatte, entſprachen dem hölliſchen Ge⸗ 

danken, der es ihm eingegeben hatte, nicht. Es waren nur kleine 
Piſtolen, die man Coups de poing nennt, mit denen es ſchwierig iſt, zu 
zielen, und die felten ſchwere Schüſſe geben. Ein Wagenfenſter iſt zer⸗ 
trümmert, und einer Dame, ſagt man, ift das Geſicht ein wenig ge: 
ritzt. Der Kaiſer kam fünf Minuten ſpäter in einem dem erſten 
ähnlichen Wagen, der geſchloſſen und mit vier Pferden beſpannt und 
A Ja Daumont gefahren wurde. Während dieſer fünf Minuten hatte 
ſich die Nachricht von dem Attentat ſchon in dieſem Quartiere der 

Stadt verbreitet. Die Bewegung war allgemein und tief. Die Menge 
lief auf dem Platze des Attentats zuſammen. Die Polizei hielt ſie 
zurück, um einen Raum für den Kaſſer offen zu halten. Als ſein 

Vagen hindurchfuhr, umgeben von einem Piquet Garde⸗Küraſſiere, er- 

ſcholl ein lauter Ruf Vive IEmpereur von Seiten der Menge und 
aus den Fenſtern aller Häufer: Die Kaiſerin hatte den Kaiſer 

nicht ins Theater begleitet. Nach dem zweiten Akte der Maria Stuart 

308 ſich der Kaiſer zurück. Die Nachricht war ſchon in die Quartiere 
der Boulevards gedrungen. Eine zahlreiche Menge hatte ſich auf dem 
Platze und in den Umgebungen des Theaters verſammelt. Die wärmſten 

Zurufe erſchallten. Ueberall gab die Bevölkerung ihre tiefe Entrüſtung, 
ihren innigen Abſcheu vor dem beabſichtigten Verbrechen kund.“ 


Was außerdem über das Attentat bis jetzt berichtet wird, beſteht 
in Folgendem. Wahrſcheinlich hatten die 4 Pferde, die den erſten Hof⸗ 
wagen zogen, den Mörder glauben laſſen, daß der Kaiſer ſich in demſel⸗ 
ben befinde. Die erſte Kugel, die er abfeuerte, zerſchmetterte eine 
Scheibe des Wagens, die zweite fuhr in die Erde, da ein Polizei— 
Agent, der dem Mörder nachgeſprungen war, ihm den Arm nieder⸗ 
schlug. Die Polizei⸗Agenten ſtürzten ſofort über den jungen Mann 
her, warfen ihn nieder und brachten ihn nach der Theaterwache. Die 
Hofdamen — es waren die Herzogin von Eßling, die Gräfin Lezia 
Marnezia und Mad. Feray — ſprangen aus dem Wagen heraus. 
Sie kamen jedoch mit dem bloßen Schrecken davon; denn keine von 
ihnen, ſo wie überhaupt Niemand, war von den Kugeln getroffen wor⸗ 
den. Fünf Minuten nachher der Kaiſer an dem Eingange des Theaters 
an. Er wurde mit ſtürmiſchen Zurufen empfangen. Als er die Ur⸗ 
ſache dieſer großen und außergewöhnlichen Begeiſterung erfuhr, gab er 
Befehl, um das Theater herum zu fahren, um dem Publikum zu zei⸗ 
gen, daß er unverletzt ſei, und begab ſich dann unter dem Zujauchzen 
der Menge nach ſeiner Loge, indem er vorher Befehl gab, die Kaiſerin 
von dem Vorgefallenen nicht in Kenntniß zu ſetzen. Als der Kaiſer 
im Theater erſchien, wurde er wieder mit den lebhafteſten Zurufen 
empfangen. Das erſte Stück war bereits ſeit mehreren Minuten been⸗ 
det, und das zweite, Maria Stuart, hatte wider alles Erwarten noch 
nicht begonnen. Nachdem das Orcheſter noch ein Stück geſpielt, er⸗ 
ſchien der Regiſſeur des Theaters und verlangte die Nachſicht des Pu: 
blikums für einige Minuten, da Madame Riſtori plötzlich und in Folge 
der ſchrecklichen Scene vor dem Theater unwohl geworden ſei. Madame 
Riſtori, auf deren Bitte der Kalſer nach dem Theater gekommen, war 
von dem ſtattgehabten Attentate auf das Tiefſte ergriffen worden, da 
ſie glaubte, an dem Vorgefallenen ſchuld zu fein. Nach einer Pauſe, 
welche ungefähr eine halbe Stunde dauerte. — der Kaiſer war ſchon 
wenigſtens ſeit 20 Minuten in ſeiner Loge — wurde der Vorhang endlich 
aufgezogen. Der Kaiſer blieb bis zur Hälfte des 2. Aktes. Um 10 Uhr 20 
Minuten flieg er in feinen Wagen. Der Ruf, „Vive P’Empereur!“ 
ertönte von allen Seiten. Die Haltung des Kaiſers war bei ſeiner An⸗ 
kunft im Theater, fo wie während feiner dortigen kurzen Anweſenheit 
lleine ſehr ruhige. Er ertheilte Befehle mit dem ihm eigenthüm⸗ 
ichen Gleichmuth. Sofort nach der Verhaftung wurde der Meuchel⸗ 
mörder verhört. Es ſtellte ſich heraus, daß derſelbe kein Italiener, 
wie man anfänglich geglaubt, ſondern in Rouen geboren iſt. Um die 
Beweggründe zu ſeiner That befragt, antwortete er, daß er keine per: 
ſoͤnliche Feindſchaft gegen den Kaiſer hege. Er habe aus Prinzip ge: 
handelt und ſchon ſeit 4 Jahren den feſten Vorſatz gefaßt, Frankreich 
von einem Tyrannen befreien zu wollen. Mitſchuldige hat er keine, 
wie er behauptet Papiere wurden nicht bei ihm gefunden; er war 
nur im Beſitze von zwei Dolchmeſſern. Zugleich mit ihm wurde ein 
junger Menſch von 18 Jahren verhaftet. Derſelbe ſcheint jedoch un⸗ 
ſchuldig zu ſein. Er behauptete mit vieler Energie, weder den Meu⸗ 
in chelmörder noch feine Pläne gekannt zu haben. 


8 „Die „Patrie“ giebt folgende Einzelheiten über das Attentat: Das 
verhaftete Individuum, ein gewiſſer Bellemare (Camille⸗Edouard⸗Dieu⸗ 
Donne), iſt ungefähr 22 Jahre alt und zu Rouen geboren. In fei: 
nem 16. Jahre wurde er wegen Betrügereien zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt; nach 6 Monaten begnadigte ihn der Kaiſer, damals 
Präſident der Republik. Später nahm er, nach feiner Behauptung, 
einen thätigen Antheil an den Ereigniſſen vom 2. Dezember, und will 
ſich hinter einer der Barrikaden der rue Rambuteau geſchlagen haben. 
Zahlreiche Anſchlagzettel, mit dem Titel: „Beweggründe der Verur⸗ 


heilung Louis Napoleons zum Tode““, in großen Buchſtaben 
gedruckt, wurden damals von der Polizei ſaiſirt. Während 
der Unterſuchung erklärte Bellemare, der Urheber zu ſein. Er wurde 


deshalb zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt, und nach Belle 
Sole gebracht. Seit feiner Entlaſſung aus dem Gefängniß im Laufe 
des Monats Februar lebte er in Paris unter einem falſchen Namen, 
und war in der Eigenſchaft eines Kommis bei dem Huiſſier Jeanne 
eingetreten. Bellemare hat eine ſchwache Konſtitution und ein gewöhn⸗ 
llcches Ausſehen. Seine Antecedentien, die wir in Erinnerung gebracht, 
feine Sprache und Haltung nach feiner Verhaftung und während fel- 
nes Verhörs beweiſen, wie auch der „Moniteur“ geſagt hat, daß er 
ein wahrhafter Maniaque iſt. Er hatte ſich am Eingange der Rue 
Marſollier auf dem Trottoir, dem Eingange des Theaters gegenüber, 
aaufgeſtellt. Von dort ſchoß er feine beiden Piſtolen im Augenblicke ab, 
2 g lebe der Kaiſer!“ ihn glauben ließen, daß der 
Wagen mit den Ehrendamen der des Kaiſers ſei. Ein auf dieſem 
i Sergeant drückte den Arm des Meu⸗ 
chelmorders mit Gewalt nieder und bemächtigte. ſich dann ſofort ſeiner 
Perſon. Bellemare wurde zuerſt nach dem Polizei⸗Poſten des italieni- 
8 enter geführt, und dort fiellte der Polizel-Kommiſſar, im 
Be 
8 Meuchelmörder befindet ſich jetzt in geheimer Haft in der Conciergerie, 
wo er ein Verhör beſtanden hat. Die Unterſuchung dauert fort.“ — 
Deer Kaiſer, obwohl er, wie bei dem erſten Attentate, auch bei dieſem 


des Polizei⸗Präfekten Pietri, ſofort ein erſtes Verhoͤr an. Der 0 


ſeine äußere Ruhe zu bewahren wußte, ſoll doch — wie man wiſſen 
will — dieſen Morgen etwas leidend ſein und angegriffen ausſehen. 
5 Osmaniſches Reich. 

P. C. [Der projektirte Donaukanal.] Die neueſten uns 
zugehenden Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigen, daß der Plan 
wegen Herſtellung eines Donaukanals zwiſchen Kuſtendſche und Raſ⸗ 
ſowa neuerdings wieder in lebhafte Anregung gebracht worden iſt. 
Während früher allgemein verſichert ward, daß derſelbe nur durch das 
Zuſammenwirken der Weſtmächte zu Stande kommen ſolle, verlautet 
jetzt, daß auch Oeſterreich an dem Unternehmen betheiligt ſein wird. 
Es heißt, daß für enzliſche Rechnung ein Beitrag von 2,000,000 
Pfund Sterling angemeldet if, während zͤſterreichiſche Kapitaliſten be⸗ 
reit ſein ſollen, 10,000,000 Fl. zu zeichnen. Uebrigens ſcheint die 
Unternehmungsluſt der engliſchen Spekulanten ſich jetzt mit Vorliebe 
auf den Orient zu wenden. Seit einiger Zeit iſt nämlich auch vou 
einem Projekte die Rede, nach welchem ein Verein engliſcher Kapitali⸗ 
ſten in den fruchtbarſten Landstrichen Anatoliens einen Komplex von 
Grundſtücken im Betrage von 5 — 600,000 Pfd. St. ankaufen foll, 
um dort Muſter⸗Pächtereien in britiſcher Art zu errichten. Das Pro⸗ 
jekt wird von vielen Seiten als ein wohlberechnetes und gewinnver⸗ 
heißendes bezeichnet. Man erinnert daran, daß vor wenigen Jahren 
ein großes griechiſches Haus in der Umgegend von Smyrna für eine 
Summe von 50,000 Pfd. St. Ländereien angekauft hat, die jüngſt 
bei einer gerichtlichen Schätzung auf einen Werth von 100,000 Pfd. 
St. veranſchlagt wurden. Es ſcheint jedoch, daß die türkiſche Regie: 
rung Anſtand nimmt, ein umfaſſendes Bodengebiet in ausländiſchen 
Beſitz kommen zu laſſen und daher dem letzterwähnten Projekt Schwie⸗ 
keiten entgegenſtellt. 


2 * * 8 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 11. September. Wolizeiliches.] Am 10. d. M. Morgens 
drohte in dem Hauſe Altbüßerſtraße Nr. 5 der Ausbruch eines Feuers. 
Daſſelbe war durch eine im gedachten Hauſe dienende 17 Jahr alte Frauens⸗ 
perfon angelegt worden. Gedachte Perſon bereute indeß glücklicherweiſe die 
Sat er d und rief 1 95 und 11 1 110 um 4500 A 5 Karg el 
wurde, das Feuer zu erdrücken. — Am 10. d. M. gegen Abend ſtürzte ein 
4 Jahr alter Knabe von einem in der Nähe der Dombrücke befindlichen 
Floſſe in die Oder, wurde aber am Rechen der Phönix⸗Mühle, bis wohin 
ihn die Strömung fortgeriſſen, durch den Müllergeſellen R. Kirſ ch, Müh⸗ 
lenarbeiter Casper, 1 But und Barbier Lange aufgefan⸗ 
gen, ans Land gezogen und wieder ins Leben zurückgerufen. — Es wurden 
ET ee bee ee ET In e e 
3 n + 
blechnen Dachrinne. — Tauenzienſtraße Nr. 71 32 bis 34 Sieh verſchie⸗ 
aug Grlnpübel 2 Stic aufe in Sethe von 3 Sl. Giner zur Zei 
u n n r. — Einer zur Zeit 
auß bann chen re aus Girl bei Rawitſch während des Ein⸗ 
aufs von Waaren auf dem Blücherplatze aus der Taſche ihres Kleides eine 
Se ging ed In Thlr. 15 Sgr., en e 1 85 
old. — Einer Handelsfrau aus Kempen, ebenfalls aus der Taſche ihre 
Kleides 99 Thaler in preuß. Kaſſenanweiſungen zu 25, 5 und 1 Thaler und 
ee wer e ee —— mit einem grünen runden 
Steine (Smaragd) in der Größe eines halben Silbergroſchen, 2 jour fahr 
Gefunden wurde: Ein Schlüſſel. (Pol. Bl.) 


u Landeshut, im Sept. [Witterungs verlauf. — Erndte⸗ 
Bericht. — Getreide-, Mehl- und Fleiſchpreiſe. — Zur Ta⸗ 
ges⸗Chronik.] Die abnormen Witterungs⸗Zuſtände im Verlaufe die⸗ 
ſes Jahres bis Anfang Auguſt waren im Hinblick auf die Getreide⸗ 
Erndte eben nicht geeignet, die beängſtigten Gemüther aufzurichten; 
erſt feitdem wir uns etwa drei Wochen lang prächtiger, ſogar heißer 
Tage erfreuten, ſchöpfte man wieder Muth und Hoffnung. Das zum 
Theil überreife Wintergetreide, auch mitunter ſchon Sommerroggen, 
Gerſte und Hafer ſind nun glücklich in den Scheuern geborgen und 
man kann die Erndte aus unſerem Bezirk als eine zufrieden ſtellende 
ſchildern, obwohl hier und dort der Ertrag reicher in Gebund als in 
Körnern angegeben wird. Auch über die Kartoffeln lauten die Nach⸗ 
richten bis daher noch ziemlich günſtig; viele verſichern, daß ſie an 
einem Stock 8—12 friſche Kartoffein und in ſo vollkommener Größe 
fanden, wie es ſchon ſeit Jahren nicht der Fall geweſen iſt; andere dagegen 
klagen allerdings, daß der Ertrag gering und die fürchterliche Krank⸗ 
heit derſelben mehr und mehr wahrzunehmen ſei. Daß das Uebel nicht 
auf einmal als beſeitigt angeſehen werden kann, ſteht alſo feſt, aber 
eben fo auch, daß die Erndte dieſer Frucht diesmal reicher zu werden 
verſpricht, als ſeit langer Zeit. Eingriffe in das Eigenthum werden 
übrigens auf den Kartoffelfeldern ſehr bemerkbar; es gibt dies den Mar: 
ſten Beweis, in welchem ſchauerlichen Nothſtande ſich die ärmere Be⸗ 
völkerung befindet, ſonſt würden gewiß die grade in dieſer Richtung 
äußerft ſtrengen Geſetze abhalten, ſich vor den Folgen dieſes Diebſtahls 
zu bewahren. Aber Hunger thut weh! Werden wir nicht im Verlauf 
des bevorſtehenden Winters noch ſchlimmere Vorfälle erleben, ſo wollen 
wir uns glücklich preiſen. Viele Ackerbeſizer haben jetzt zum Schutz für 
ihr Eigenthum das wohl zu empfehlende Mittel angewendet, das Kraut 
von den Kartoffeln zu er denn gewöhnlich wird der Diebſtahl 


durch Ausziehen des ganzen Stockes vollbracht, nur in ſeltenen Fällen | 4 


bedient man ſich der Werkzeuge zum Aushacken. 

Seit Beginn dieſes Monats iſt abermals ſehr unbeſtändiges Wet⸗ 
ter, vermiſcht mit ſtarken Regengüſſen, eingetreten; überhaupt iſt 
wohl kaum jemals der Wechſel des Thermometer und die Unzuver⸗ 
läßigkeit des Barometer in dem Grade zu bemerken geweſen, wie im 
Verlauf dieſes Jahres. Bei alledem findet ſich jedoch der Geſundheits⸗ 
zuſtand im hieſigen Kreiſe ganz erwünſcht und wir wollen daher allen 
denen den Aufenthalt in unſerer erfriſchenden gefunden Gebirgsluft 


empfohlen haben, welchen es die Verhältniſſe geſtatten, Orte zu ver⸗ S 


laſſen, in welchen die Epidemie herrſcht. 

In dem Stande der Lebensmittelpreiſe habe ich leider eine günſtige 
Veränderung nicht zu berichten; wir; finden uns vollſtändig in statu 
quo, das heißt, nichts will mehr ausreichen, alles iſt fündenmäßig theuer. 

eizen bezahlt mit 5—5 
bis 4 Thlr., Gerſte mit 2 Thlr. 15 Sgr. und 5 5 mit 1 Thlr. 5 Sgr. 
bis 1 Thlr. 10 Sgr. pr. Scheffel. Weizenmehl ſchlug neulich binnen 
ein paar Tagen um 3 Pf. pr. Pfd. auf und wird aus den Dauermehl⸗ 
mühlen die erſte Sorte pr. Pfd. mit 31 Pf. verkauft; von dem dürfti⸗ 
gen Format unſerer Semmeln können Sie ſich demnach einen Begriff 
machen. In Kolbe's Brodtbäckerei koſtet das 5 Kpfd. Brodt 7 Sgr. 6 Pf., 
das in Schwarzwaldau begründete ähnliche Etabliſſement hat zwar an 
hieſigem Orte eine a doch ſcheint daſſelbe noch nicht in 
vollſtändigem Betriebe zu ſein. Aus den gelieferten Proben möchte 
man ſchließen, daß die Bäckerei nur zum Vortheil des Eigenthümers, 
nicht im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung geſchaffen wurde, denn das 
Brodt kommt theurer zu ſtehen als bei Kolbe. Eine andere neue Ver⸗ 
kaufsniederlage von Brodt hat auch noch Bäcker Fiſcher in Gottesberg 
hier etablirt; ein Brodt für 5 Sgr. wiegt freilich nur 3 Pfd. 24 Lth., 
es iſt aber ein kerniges Gebäck von vortrefflichem Geſchmack. 

Rindfleiſch koſtet 33% Sgr., Kalbleiih 2—2% Sgr., Hammel: 
leiſch 3—3% Sgr. und Schweinefleiſch 5 Sgr. Bald wird auch in 
bürgerlichen Haushaltungen Fleiſch unter Luxusartikel gehören und höch⸗ 
ftens an Sonn⸗ und Feſttagen auf der Mittagstafel prangen; unfere 
Tagearbeiter, Weber und Spinner wiſſen kaum noch, wie Fleiſch 
chmeckt. — Auch Butter und Eier werden nur bei ſehr hohen Preiſen 
erlaſſen. Gemüſe aller Art wird von Jauer und Liegnitz in Unmaſſen 
eingefahren, auch Kartoffeln jenes kommt ziemlich billig zu ſtehen, für 
dieſe bezahlt man 2—20½ Sgr. für die kleine Metze; auch mit Obſt 


Thlr. 15 Sgr., Roggen mit 3 Thlr. 15 Sgr. Be 


Den von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


wird der Markt reichlich verſorgt, doch ſind die Birnen in Hinſicht auf 
ihren Gehalt eben nicht zu empfehlen. Dank der bei uns eingeführten 
neuen Marktordnung iſt wenigſtens an Markttagen dem Wucher im 
Kleinen dadurch eine Grenze geſetzt worden, daß Handelsleute erſt nach 
11 Uhr einkaufen dürfen; anderweitig können wir uns wohl auch rüh⸗ 
men, Beiträge zu den verſchiedenen Manipulationen zu liefern, welche 
auf großen Getreidemärkten angewendet werden, damit nur die Preiſe 
der Cerealien ihren ungemeſſenen Höhepunkt behaupten; ſo ſind ſchon 
zwei Fälle bekannt worden, daß hieſige Handelsleute den Kartoffelver⸗ 
käufern in den benachbarten Dörfern Belehrung über Maß und Preis 
ertheilten, reſp. die Forderung an fie ſtellten, die Preiſe zu ſteigern. 
Auch noch der hohe Preis des Beleuchtungsmakerials droht 
die Ausgaben einer Haushaltung im nächſten Winter um ein Merk⸗ 
liches zu erhöhen, denn Brennöl wird ſchon mit 6 Sgr. pr. Pfd. ver⸗ 
kauft und wird ſpäter ſehr wahrſcheinlich noch theurer bezahlt werden 
müſſen. Man hat daher hier die Berichte über die angeſtellten Ver⸗ 
ſuche mit den ſo ſehr empfohlenen Brennſtoffen Photogene und Phota⸗ 
dyl nicht nur mit großem Intereſſe verfolgt, ſondern man hat auch ſo⸗ 
gleich ein paar Lampen gekauft, um ſelbſt zu prüfen, und in der That 
kann die Beleuchtung nicht nur in Hinſicht auf das weiße helle Licht, 
ſondern auch bezüglich der Billigkeit empfohlen werden. Der Stein des 
Anſtoßes iſt einzig noch der, die Koſten der Umformung der Naeh be⸗ 
nutzten Oellampen; da inzwiſchen die Konſtruktion der Lampen bei Be⸗ 
nutzung genannter Brennſtoffe höchſt einfacher Art iſt, fo können jene 
alten Lampen leicht und ohne bedeutende Geldopfer dazu hergerichtet 
werden. Schon geht man, wie ich höre, mit dem Plane um, die 
Straßenlaternen zur Beleuchtung mit Photogene oder Photadyl herzu⸗ 
ſtellen, und auch die Direktion der Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei wird 
fahren dieſe neue Beleuchtungs-Art in ihrem Fabrik = Gebäude ein⸗ 
führen. 8 

In dieſer Woche iſt nun die Wahl zweier Lehrer an unſerer höhe: 
ren Bürgerſchule vollzogen worden; möchten wir damit dem ewigen, für 
die Schüler ſo nachtheiligen Wechſel auf lange Zeit enthoben ſein. 

Noch immer iſt das Stück Chauſſee von Schwarzwaldau bis Got⸗ 
tesberg einer gründlichen Reparatur nicht unterworfen worden. Es 
wäre in der Thai ſehr zu wünſchen, wenn dieſelbe noch vor Eintritt 
der ſchlimmen Jahreszeit vorgenommen würde, weil Frachtfuhrwerk 
ſonſt große Schwierigkeiten zu überwinden haben wird. 


Eiſenbahn-Einnahmen. 


; Mecklenburgiſche Eiſenbahn. 
Einnahme A Auguft au l 
9 


1854 
28,127 Perſonen 


27,242 Perſonen . + 22,849 Thlr. + 19,266 Thlr. 
Gepäck, Vieh ze. . 2476. Gepäck, Vieh ꝛc.. . 23552 = 
204,983 Ctr. Güter „15,677 = 117,135 Etr. Güter . 9,685 Thlr. 


Wa genmiethe von frem⸗ 
den Bahnen 865 = 


Summa 32,308 Ty 


Wagenmiethe von frem⸗ 
den Bahnen 800 
Summa 41,802 Thlr. 
folglich im Monat Auguſt 1855 mehr 9,434 Thlr. 
In den ae Januar bis inkl. Auguſt 


4 


3 
170,605 5 133,399 Thlr. 190,028 Perſonen . 126,267 Thlr. 
Gepäck, Vieh ꝛc. » 14,655 = 7 ieh ꝛee „+ 984 
1,960,249 Str, Güter 153,588 1,201,490 Gtr. Güter 87,632. 
Wagenmiethe von frem⸗ Wagenmiethe von frem⸗ 
den Bahnen . 10,716 = den Bahnen 5,173 
Summa 312,458 Thlr. ma 234,056 Thlr. 


Sum 
folglich bisher Mehreinnahme pr. 1855 ca. 78,400 Thlr., 


genauen Feſtſtellung. 
Börfenberichte. * 


Berlin, II. September. Die Börſe war im Allgemeinen in matterer 
Haltung, und die meiſten Fonds, ſowie mehrere Prioritäts⸗ und einige Stamm⸗ 
Aktien waren zu merklich niedrigeren Preiſen geh dagegen blieb für 
düſſeldorf⸗elberfelder, darmſtädter Bank-, franzöſiſch⸗öſterreichſſche u. mainz⸗ 
ludwigshafener Aktien eine günſtige Tendenz vorherrſchend; dieſelben wurden 
noch weſentlich höher bezahlt als geſtern, und ſchloſſen feſt bei belebtem Ge⸗ 
ſchaft. Bon Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten und Wien 


oͤher. 

5 „Eisenbahn Aktien. Bresl.⸗Freiburg, alte 4% — — dito neue 4% 
121% Br. Köln⸗Minden. 34% 168 * 16914 bez. Prior. 44% 101% 
Br. dito II. Emiss. 5% 103% Gl. dito II. Emiss. 4% 92% Br. dito 

Ul. Emiss, 4% 92%, Br, Ludwh,⸗Berb. 4% 162 a 101 & 16194 bez. 

Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 48 58 a 57, a 57% ve dito Prior. 5% — — 

Niederſchl.⸗Märk. 4% 94 ½ bez. Prior. 4% 94% * Prior. Ser. I. u. 

1, 4% 94 % bez. dito Prior. Ser. III. 4% 94% Br. dito Prior. Ser. 

IV. 5% — — Niederſchl.⸗Maͤrk. Zweigb. 4% 63 bez. Oberſchl. Litt, A. 

3% 221 Gl., 220 bez. Litt. B. 3½ % 187½ bez. Prior. Lit. A. 4% 

— dito Lit. B. 34% 83% bez. dito Lin. 5. 4% 92%, Br. dito Litt. E. 
3% 81% Br. Aheiniſche 4% 107% „ bes, dito Prior. Stm. 4% — 
— dito Prior. 4% 924, Br. 34% Prior. 83 Br. Stargard:Pof, 9000 4. 
92½ Gl. Prior. 4% 92% Br. Prior. 44% 100 Br. Wilhelmob ( ofe 

Oderb.) alte 4% 177 bez. dito neue 4% 153% bez. II. Prior. 4% 92% 
bez. Mecklenb. 4% 72% a 71 u. 72 bez. e 43 116% & 


vorbehaltlich der 
(B. 85 3.) 


118 bez. Berlin⸗Hamb. 4% 119 etw. bez. u. Br. dito Prior. I. Emiss, 
466 % 102 Gl. II. Emiss. 101% Gl. Aach.⸗Maſtr. 4% 48½ bez. Prior. 
4 93% Br. Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. Freiw. St. Anl. 1042 
101 Br. Anleihe von 1850 44% 101 ¼ Br. dito von 1852 44% 101%, 
Br. dito von 1853 4% 95% Br. dito von 1854 4½ % 101 bez. Präm.⸗ 
Anleihe von 1855 34% 112% a % bez. St.⸗Schldſch. 34% 86 va 
Preuß. Bank⸗Anth. 4% 118% bez. Poſ. Pfandbriefe 4% 102% Gl. di 
neue 314% 94% Gl. Polniſche Pfandbr. HI. Emiss. 4% 92 Br. Poli 
Oblig. & 500 Fl. 4% 817 Br. dito a 300 Fl. 5% 88% Br. dito 2 200 
Fl. 19% Gl. Hamb. Präm.⸗Anl. 62% Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſter⸗ 
dam kurze Sicht 141% bez. dito 2 Monat 140% bez. Hambur L 
Sicht 150 % bez. dito 2 Monat 148 bez. London 3 Monat 6 ne 
r. bez. Paris 2 Monat 79 Gl. Wien 2 Monat 885% bez. Breslau 
2 Monat 99% bez. 


tettiu, 11. Se 50 
Feine pe. Sept Oltör. B. -Höpfd. gelber Duechſch. 120 


bie, 


16% Gld., April-Mai 18% ber, 19 Br. Spiritus behauptet, loco ohne 
mit . 4, Soptbr, 83 % Be, Ser Bir. 974 7 


und mit Faß 8, — % bez, Septbr. 5 
bez. und ie Der Rovbr. „ Br, Novbr.⸗Dezbr. 10% Br., Frühj. 
10% 9 bez. und Gld. 


107111 Sgr., Söpfd. 
Sgr. Gerſte ord. 61—67—69 Sgr. Hafer 31-8 & 
BER 978 190.148 Sgr. 


Sgr. Erbſen 82—92 Sgr. übſen Winter⸗ 
128140 20 u re 


r., alter 40-43 


